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Bündner Chronik
Oktober 1964 bis 30 September 1965

Allgemeines und Politisches

Im Bundner Alltag ist gat vieles

witterungsbedingt Vom Wetter ist
der Bauer abhangig Wachstum und
Einte bedürfen des Regens und des

Sonnenscheins Die Wirkungen des

Wetters veispuien recht unmittelbar
auch die vielen Atbciter im weiten
Bundnei I orst und auf den zahlrei
chen Baustellen des I atides Ganz bc

sonders bedeutsam sind die Witte
rungsveihaltnisse fui den Tierndcn
veikehr Sommerfusche und AVinter-
freuden Sonnenschein und Pulvei
schnce sind es, die den Itemden nach

Ratien locken So findet der Wcttei
ablauf denn auch im Ergebnis dei
Bundner Wn tschaft seinen eindruck
liehen Nicdei schlag

Der Beginn unseics Berichtsjahres
wai gekennzeichnet durch eine eigent
liehe Wettenvende Eine langandau
ernde Schonwetteipeuode ging eben

/u Ende als am 2 Oktobei 1961 Tau

sende von Landsleuten den Bundner

tag der denkwindigen Expo in Lau
saune besuchten Ehei kalt und reg
tierisch \eilief beinahe der ganze Mo
nat An einzelnen Oiten im Kanton
fiel gai an 17 Tagen Niederschlag In
höheten Lagen war es verschiedentlich
Schnce Der Novembei, dei veihalt
nistnaßig warmes "Wettet biachte, zei

tigte im notdhehenGtaubunden staike

Niedetschlage Sie eiicuhten vielfach
150—1800 o der langjahugen Dutch
schmttsvv et te Weniget n ledei schlags
reich waien das Engachn und che sud
liehen Taler \nfangs Dezembei setzte

staikci Schneefall ein Am 5 Dezem

bei fanden in Furna dtei Personen

und in St Antonien eine Person in
Lawmen den Tod Im weiteten A er
lauf des Monats war die Wittening in
den verschiedenen Gebieten untei
schiedlich Relativ mild war dei Ja

nuai Wahrend manchenorts im Tief

land veihaltnismaßig viel Schnee fiel

Ilten verschiedene Bundnertalei un
tci Schnecmangel Auch Sonnenschein

wai eher spailich, er vermochte die
Wunsche oft nicht zu eifullen Ein
1 ohneinbruch am Monatsende brachte
den Sucltalern einigen Niederschlag
Dei lebruat zeitigte nur geringen
Sehneefall, doch recht viel Sonnen
schein Wenig niederschlagsreich war
auch der Matz, die Sonnenscheindauer
aber eher untei normal Seht gering
wai die Niederschlagsmenge in den
Sudtalein Der Apul verzeichnete vor
erst wai me und sonnige Tage Doch
hei nach tiat cm Rückschlag ein, der
sich als haitnackig eiwies Die 7eit
vom 19 bis /tun 21 April brachte dem

Upengebiet auf 2000 m u M man
chcnoits 120—150 cm Neuschnee und
wai die längste Schnccfallpetiode des

ganzen W mtets \usgespiochen kalt
und regnet isch war es an den Ostei

tagen vom 18 und 19 April und am
«Scchselautcn» vom 26 April dem bc

mhmten 11 uhlmgsfest unseici Zut
chet Ficunde Niederschlagsreich und
kühl veilicf im nordlichen Ratien
auch det Mai Die Sudtaler aber et

hielten nach längerer Zeit etstmals
wieder etwas reichlicheren Niederschlag

Det Juni biachte notmale Re

gcntalle und in seinem letzten Di Ittel
hochsommetliches Wetter, das die
Heuernte in den tieferen Lagen be

gunstigte Man zahlte einige Tropen
tage mit mein als 30° Wanne Kühl
und feucht war das AVetter im Juli
Dieser ausgesprochene Sommei monat
wies eine einzige Schonwetteipeuode
von zudem kurzer Dauet auf An
manchen Orten regnete es an 24 Ta
gen Keine ubcidurchschmttliche
N ledei schlagsmenge wiesen m der
Schweiz einzig die Sudtaler, die Sur
seh a und das st gallische Rheintal

auf Det August biachte keine wesent
liehe AVetterandei ung In Graubun
den regnete es manchenorts an 21 Ta
gen Am 2 und 22 August fiel Schnee

bis auf Hohen von 2000 m u \f Aig
behindert winde m den Berglagen die
Heuernte AVenn sie doch noch eini
germaßen gelang, trugen dazu die

«Ilcmzen», die man in früheren 7ei
ten in vielen Gegenden kaum kannte
wesentlich bei Starke Regenfalle Ru

fengange und mehimaligcn Schneefall

zeitigte außer einigen sehr schonen

Tagen der September In Graubunden
erieichten in diesem Monat die Nie
deischlagsmengen das 2,5 bis 3fache
der Normalwerte

#

Die Bundnei Wirtschaft erfreute
sich auch im Berichtsjahr der Hoch

konjunktur Der Bauer, der im Staat

eine wichtige Aufgabe erfüllt, konnte
seine Piodukte zu angemessenen Prei
sen verkaufen I ur den Viehzuchten

ist in dieser Beziehung der Herbst mit
den gioßcn Viehmaikten eine beson

ders bedeutsame Zeit A\ ahrend dei
I leflandbauer seine Milch täglich vei
kauft und seine Linnahmen also regcl
maßig fließen, «erntet» der 7uchtci
beinahe ausschließlich im Herb>t In
Giaubundcn finden die gioßten Aheh

maikte jeweils im September statt Im
Herbst 1964, zu Beginn unseres Be

lichtsjahies ubersah der A lehzuchter
sonnt sein «Betriebsergebnis» 1963,61

und insbesondere jenes des Sommers
1%4 Es wai wie die offiziellen bund
neuchen Publikationen dies bestati

gen im ganzen befriedigend
In der bäuerlichen Arbeitsweise hat

sich jedoch auch in Graubunden in
den letzten Jahren vieles geändert
Auch hier trat an die Stelle dei
menschlichen Ai beitskraft w eitgehend
die Alaschine Allem die subventio
nierten landwirtschaftlichen Alaschi

nen, welche im Jahre 1961 in Grau
blinden ciwoiben wurden, besaßen

154



einen Ankaufswcit von mein als 3

Millionen I tanken \neikcnnenswert
und erfieulich ist die Iatsachc daß

/ahlieiche staatliche Maßnahmen aller
\i t ehe gesunde Entw icklung dei I and

uii tschaft foi(leiten Gerne nimmt
man auch /in Kenntnis daß auch von

pnvater Seite immci wiedei tatiges
\eistandnis fur diese Besttebungcn
bekundet wird So gingen im vergan

genen Jahi duich die lctztwilhge \er
fugung von Iiaulein Uisulma Poult
aus /uoz das Haus und das Gut C olani
in I a Punt hamucs ch und Mululain
in das Eigentum der 1 andwirtschaft
liehen Schule Plantahof ubci Is sol

len doit vor allem Jünglinge im beig
baueilichen Beuif ausgebildet weiden

In der Pferdcatcht tiat im Benehts

jähr keine wesentliche Andeuing ein
Die bundneiischc Pfcidezuc htgenos
scnschaft zahlte am Jahicsende 121

(118) Mitglicdei — I ui den Nach

wuchs an Maultieren sorgte ein Esel

hengst «Claudio» hieß dieser langbe
ohne vielseitige Kavalier

Im Meinbau winde ein Ligcbnis
ci/iclt das jenes des \orjahres weit
ubcrtiaf ls winden im Bundner
Rhcintal 10 100 hl Wem geerntet Das

ligcbnis des \ orjahres hatte 5010 hl

benagen Im Misox wo sich der Er

nag des \ orjahres auf 2900 hl stellte
winden weit mehr als 4000 hl Wein

pioduzieit
In einigen milden Bundner Tal

schaften besitzt der Obstbau eine be

achtliche Bedeutung Im Reibst 1901

fiel die Lrnte an Kernobst im Dom

lcschg und m dei Surscha gut aus

Weniger ertragieich war sie im hu

rer Rheintal \ollauf befriedigend wai
die Kirschenernte \n anderem Stein
obst winde das Ligebms des \orjahies
nicht erreicht

Befiiedigcnd war das im Jahie 1961

im Ackerbau erzielte Resultat Doch

cifuhr die offene Ackerflache neuer
dings einen Ruckgang

Der Fremdemerkehr mit semci lui
Giaubunden hervorragenden Bedeu

tung erfuhr eine weitere Steigerung
Die Zahl der «Logiernachte» stieg von
8 2 Millionen im Jahre 1963 auf 8 6

Millionen im Jahre 1961 Sie stamm
ten mit 4 Millionen von schwcizeri
sehen und mit 4 6 Millionen von aus

I indischen Gasten Nach Kategorien
entfielen sic nut 14 Millionen auf
Hotels und Pensionen, mit 35 Mil
honen auf I et lcmvohnungen und

mit 700 000 auf Sanatorien und Km
hauscr Die Aufontlnltsclauci der Ga

ste betmg wahrend des Winters fiu
Hotels und Pensionen 7 02 (6,85) fiu
I ci icnw ohnungen 10 42 (11 15) und fin
Sanatoucn und Kuihauser 6119

(61 75) und wahrend des Sommers dem

entsprechend 4 06 (3 82), 9 55 (11,75)

und 75 9 (81 70) läge
Die meisten auslandischen Besuche!

Graubundens kamen aus Deutschland
Ts folgten zahlenmäßig wie im Yoi

jähr die Iianzoscn che Engl inder und

Ii en che Belgier und I uxembinger die

Hollander die Italiener und die Arne

nkaner Auf che übrigen Staaten cm
fielen 185 000 Gaste Gestiegen ist wei
lerhin die 7ahl der Gemeinden, in
denen 1 cilcuwohnungcn zur \erfu
gung stehen Solche gab es im Jahre
1961 wählend der Sommersaison in
190 (186) und wahrend des Winters in
133 (110) der insgesamt 220 Bundnei

cmcindcn
#

Das politische Geschehen fand u a

n verschiedenen 1 olksabstimmungcn
und Volkswahlen semen Niederschlag

Die erste eidgenössische Volksab

Stimmung der Berichtszeit fand am
6 Dezember 19G1 statt Damals wurde

der Bundcsbeschluß über che Weiter
fuhrung befristeter Preiskontrollmaß
nahmen vom 9 Oktober 1964 mit
160 407 gegen 1 18 772 Stimmen gut
geheißen Alle Stande stimmten ihm
zu In Graubundcn winde er mit
II 567 gegen 2551 Stimmen angtnoni
men

Am 28 I ebruar 1965 fanden eidgc
lossischeY olksabstimmungcn über zwei
Bundesbeschlusse vom 13 Marz 1961

statt
Der Bundesbeschluß über die Be

kampfung der Teuerung durch Maß
nahmen auf dem Gebiete des Geld
und Kapitalmarktes und des Kredit
wesens wurde mit 526 616 gegen
^85 750 Stimmen und mit I8V2 gegen
3V2 Standesstimmen gutgeheißen Zu

den ablehnenden Kantonen gehörte
außer Basel Stadt I essin und Wallis
uich Giaubunden das die \orlage mit

11031 gegen 9160 Stimmen ablehnte
Dei Bundcsbeschluß ub«_r che Bc

k impfung der Tcuciung durch Maß

nahmen auf dem Gebiete clcr Bau

w 11 tschaft wuidc mit 507 728 gegen
406 299 Simulien und mit 17 gegen 5

Standesstimmen ingenommen Au Bei

Graubunden das che Vorlage mit
11816 gegen 9306 Stimmen ablehnte

geholten Nidwalden Basel Stadt Ba

scliand Appenzell \ Rli Tcssm und
Wallis zu den verneinenden Standen

In dei eidgenössischen Y olksabstim

muiig vom 16 Mai 1965 wurde das

Bundesgesetz bcticlfend ehe Andtumg
des Beschlusses der Bundcsvcrsamtn

hing über Milch Milchprodukte und

Speisefette (dei Milchbeschluß) vom
2 Oktober 1961 mit 318 001 gegen
212 495 Stimmen und von allen Stan

den angenommen Dei Kanton Grau

bunden hieß das Gesetz mit 12 585

gegen 3972 Stimmen gut Is beteilig
ten sich 1111 Bund 36 % und in Glau
bunden 41 °/o der Berechtigten an die

sei \bstimmung
Y crschicdcnthch fanden kantonale

Y olksabstimmungcn statt An jenci
vom 25 Oktober 1964 wurden che To
lalrevision des kantonalen Gesetzes

über die I orderung der Krankenpflege
mit 15 857 gegen 1992 und der Lrlaß
eines kantonalen I mfuhiungsgesetzes

zum Bundesgesetz vom 23 Marz 1962

über den /lvilschutz und /um Bundes

gesetz vom 4 Oktober 1963 übet die

baulichen Maßnahmen im Zivilschutz

mit 11 663 gegen 5695 Stimmen gut
geheißen

Der Großralsbcschluß vom 25 Mai
1964 über die Gewährung eines Kre
dites von 7 973 460 Franken fur den

Bodenerwerb und den Neubau eines
Y erwaltungsgebaudes fur die kanto
nale Motorfahrzcugkontiolle und das

Pohzcikommando in Chur wurde mit
8919 gegen 8649 Stimmen abgelehnt

Am 4 April 1965 hießen die Stimm

berechtigten den Erlaß eines kantona
len \usfuhrungsgcsetzes zum Bundes

gesetz über die Berufsbildung (kanto
nales ßcrufsbildungsgesetz) mit 13 971

gegen 4622 Stimmen bei einer Stimm

Beteiligung von 47 °/o gut
Als erste kantonale Volkswahl des

Berichtsjahres fanden am 28 Februai
1965 die Standeratswahlcn statt Fs
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wurden der Demokrat Dr. Arno Theus
mit 16 334 und der Konservative Dr.
Gion Darms mit 15 259 Stimmen
wiedergewählt.

Im ersten Wahlgang der Regierungsratswahlen

vom 4. April wurden bei
einem absoluten Mehr von 8957 der
Konservative Dr. Emmanuel Huonder
mit-12 114, der Konservative Dr. Gion
Willi mit 12 092, der Demokrat Dr.
Leon Schlumpf mit 10 896 und der
Sozialdemokrat Hans StifTler mit 9780

Stimmen gewählt. Auf den Freisinni-
gen Dr. Heinrich Ludwig entfielen
8476 und auf einzelne 380 Stimmen.

Im zweiten Wahlgang, der am 16.

Mai 1965 stattfand, wurde Dr. Heinrich

Ludwig mit 12 577 Stimmen zum
Rcgicrungsrat gewählt.

Die Krciswahlen vom 2. Mai 1965

galten der Wahl der Kreispräsidenten,

der Kreisrichter, der Vermittler,
der Großräte und aller ihrer
Stellvertreter.

Als Mitglieder des Großen Rates
wurden 39 Konservative (38), 39

Demokraten (36), 28 Freisinnige (31) und
7 (7) Sozialdemokraten gewählt. Es

gewannen die Konservativen ein Mandat

im Kreis Rovercdo. Die Demokraten

gewannen je ein Mandat in den
Kreisen C.hur, Schams, Schicrs und
Unter-Tasna und verloren eines im
Kreis Jcnaz. Die Freisinnigen verloren

je ein Mandat in den Kreisen
Chur, Schiers, Roveredo und Unter-
Tasna und gewannen eines im Kreis

cnaz.
Am 13. Juni und weiteren Sonntagen

fanden die Wahlen der Präsidenten.

Mitglieder und Stellvertreter der
Bezirksgerichte statt.

In der Stadt Chur hießen deren

Stimmberechtigte am 16. Mai 1965

die Totalrevision des städtischen

Steuergesetzes mit 2357 gegen 528 Stimmen

gut.
Am 25. Oktober 1964 fand auf

Grund der am 21. Juni 1964 revidierten

Stadtverfassung die Wahl der

neugeschaffenen Behörde des Churer
Gemeinderates statt. Es wurden sechs

Konservativ-Christlichsoziale und je
fünf Demokraten, Freisinnige und
Sozialdemokraten gewählt.

Das evangelische Bündnei~volk hieß
in einer Volksabstimmung vom H.Fe¬

bruar 1965 eine Revision der evangelischen

Kirchenverfassung gut und
erklärte damit die Theologinnen zum
Pfarramt wählbar.

Weiter wurde am gleichen Tage der
Revision des evangelischen Kirchen-
kassengesetzes und damit der Erhöhung

der Besoldungen der evangelischen

Pfarrer zugestimmt.
#

Im Berichtsjahr fanden zwei Sessionen

des Großen Rates statt. Sic dauerten

vom 16. bis zum 28. November
1964 und vom 17. bis zum 29. Mai
1965.

#

Festfreude herrschte in Chur in der
Zeit vom 11. bis zum 19. Juni 1965.

Dies mit gutem Grund. «500 Jahre
Stadt- und Zunftfreiheit» sind ein
Sachverhalt, der es verdient,
festgehalten und gebührend gefeiert zu wer-

Das große Churer Fest unter dem

Motto «500 Jahre Stadt- und
Zunftfreiheit» dauerte vom 11. bis zum 19.

Juni 1965 und zeigte Chur als
festfrohe Stadt.

#

Große Freude und Begeisterung
bereiteten die vielbesuchten
Festveranstaltungen der Foppa giubilonta, welche

im August und September 1965

stattfanden und daran erinnerten, daß

Ilanz und weitere Ortschaften der Sur-

selva vor 1200 Jahren urkundlich
erstmals genannt wurden.

Giachen Grischott

den! Das ist in Chur geschehen. Der

große Tag, dem das Gedenken galt,
war der 17. Januar 1465. An jenem
fernen St. Antoniustag wurde das

Zunftregiment im alten Chur begründet.

Die Zunftordnung, welche sich

Das Churer Zunftfest
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die C.hurer damals schufen, bewahrte
ihre Geltung während Jahrhunderten
Für die wirtschaftliche und ebenso für
die politische Entwicklung der Stadt
besaß sie eine geradezu entscheidende

Bedeutung. Jenes St. Antoniustages
gedachte man am 17. Januar 196.7, als

sich seine Wiederkehr zum funfhun
deitstenmal jährte. Das eigentliche
Erinnerungsfest aber verlegte man auf
die Jahreszeit, in der selbst die Natur
ihre Freudenfeste feiert.

Den Auftakt in der stark beflaggten
Stadt bildete die Eröffnungsfeier. Sic

fand am 11 Juni 1965 im Stadttheatci
statt. Den Beguißungs- und Festan

sprachen folgten Lieder- und Musik

vortrage. Eine Klasse der Primarschule
brachte eine Szene aus dem Nicolaispiel

zur Darstellung. Mit dem
gemeinsamen Schlußgesang der \ater-
landshymne von Otto Barblan fand
die Veranstaltung ihr Ende.

Ein begeistertes Publikum erfreute
sich an den Freilichtaufführungen, die

am 14., 15 16. und 17. Juni im Schulhof

Nicolai stattfanden. Auffuhiende
waren die Schuler dieses Schulhauses
Sie ließen die wechselvolle «Geschichte

um St Nicolai», dieses einstigen Klo
sters, Revue passieren. Ihre Bilderfolge

zeigte unter anderem die ersten
Mönche, die Zünfte, die schlimme
Pestzeit, den Biand von 1574 und die

einstigen Saumer

Betrieb auf dem Kornplatz

Das Kinderfest vom 18. Juni vei

einigte die weit mehr als 3000 Schiilci
der Stadt- und der katholischen Ilof-
schule bei fiohem Spiel auf dem Roß
boden.

Ganz im Zeichen des Festes stand die
Stadt am Samstag, den 19. Juni. Am

Festzug mit der von der Ringsltaße
über das Wicsental, die Guitcl- und
die I ittwicsenstraßc zur Ringst]aße
und Plessur führenden Umzugsroutc
beteiligten sich 2300 Mitwiikende, eine
Famboui engt up[)c und sechs Musik-
vcrcine. Fr zeigte hur im Wandel dei

Zeit und bot 31 Bilder aus der mehr
als zweitausend jäln igen Gest hichte
dieser alten i at ist hen Stadt. Den
Menschen dei ältesten Zeit folgten dabei
che römischen Krieger, Bischof Hait-
beit und Kaiser Otto I, die Mönche,
die Zünfte, che vielgestaltigen 'Iians-
portmittcl vergangener Tage, die

Stadtbeleuchtung mit Talglicht, St in m

laternen und Petrol und schließlich das

heutige Ghur. Der wirklich schöne

Umzug loste bei Einheimischen und
Fremden große Freude und Begeiste

rung aus.

Nächtliches Festgewoge
auf dem Pfisterplatz
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Was dun piaclitigui lestumzug
folgte, war em eigentliches urtümliches

Volksfest Da zogen nach dem

Umzug die gioßcn Kinderschaicn

giuppenwcise nach den veischitdencn
/unftplatzcn der Altstadt Jubelnd
winde dei gebotene «Zvicti» zu Ge

mute gefühlt Die jugendliche lest
fieude bei Musik und T. anz hatte wohl

ubcihaupt kein l nde gefunden, wenn
die /unltplat/e auf den Abend hin
nicht lur die gioßeien Ireunde und
lieundmnen \olksfestlichen Gesche

hens bestimmt gewesen waien Diesei
letzte Teil des Chuiei Iestes begann
am Samstagabend Jetzt boten auf den
vielen Platzen der Altstadt die zahl

icuhin \eieinc due Daibietungen

Wenn man das Churei Kunsthaus
111 diesem Jahre nut dem Namen
«Ihindtur Kunstbaus» beehit hat
wollte mau damit zum Anschlich bun

gen daß seme Ausstellungen die kirnst
lensche latigkeit des ganzen Kantons
diesei ubuaus leichcn und vielfalti
gen Kultuilandschaft spiegeln sollen
Mich sollten wohl die Bundnei, die
nicht 111 dei Hauptstadt wohnen, auf

gefouleit weiden das Kunsthaus als

ihr Kunstmuseum zu betrachten und
es denicntspiechend oftei zu besuchen

Unsei Kunsthaus wnd dem neuen
Namen insofern geiecht, als dei

Schwerpunkt seiner Sammlung auf der

bundneuschcn Maleici liegt und als

die ubeiwlegende Zahl der Wechsel

ausstellungcn dem bundnci ischen

KunstschalTeii gewidmet ist In orga
nisatoi lsdier und ausstellungstechni
scher Hinsicht \eimag die ehemalige

\ illa Planta line Aufgabe aber langst
nicht mehr zu eifullen So bezeuch

nete es dei Konseivatoi Prof l
Hungei buhler, als «veiautwoitungs
los» eine so weitvolle Sammlung in
einem Gebäude zu konseiMeien das

111 einem deiait piekaicn baulichen
7ustand ist Tatsächlich besteht che

Gefalu daß die Bundner Kunstsamm

lung die eine Reihe von Meistciwei
ken autweist zusehends veidubt

\ ereinsweise winde musi/ieit gesun

gen, von Damen getanzt und von Man

nein geine zugeschaut Besondere At
tiaktionen waren der Ochs am Spieß
auf dem Hegisplatz, der Bar im Baren

loch, die Schnitzelbank beim Obertoi
und dei Aiosa Bahnli Bahnhof beim

Chuicrhof, der eine vielgenosscne freie
Iahrt zum SBB Bahnhof eimoglichte
Untci fieiem Himmel wurde auf
einem Dutzend Platzen der Stadt ge

tanzt Iiohmut heiischte allenthalben
So fand denn in milder Sommernacht
das große Churer Fest seinen Abschluß

— Die Teilnehmer aber werden es

lange in Funnelling behalten
G Gnschott

Deshalb hat dei Kleine Rat bc

schlössen, eine Sanierung duichzufuh
len odci einen Neubau zu ei lichten
wenn sich dies als notwendig erweist.
Mit dei 1 tage, ob ein Umbau voizu
ziehen ist odei ob die \ illa Planta

einem Neubau weichen muß, beschaf

tigten sich die verantwortlichen Gie
mien im Bcnchtsjahi aufs intensivste
Im de \auante Neubau liegt ein

Piojekt des Mchitekten Biuno Gia

comctti voi welches den Städtebau

liehen Chaiakici dei ganzen Anlage
wählt und m asthetischei wie oigani
satonsihei Hinsicht ubeizeugt Da ein

l mbau, bei welchem die staik be

schadigte Sandstein lassade ei neuei t

weiden mußte, sehr teuci zu stehen

käme, scheint es daß dei Aanante
Neubau dei Aoizug gegeben weiden
muß Die Wülfel sind abci noch nicht
gefallen

Die bedeutendste \ eianstaltung de>

Kunsthauses war ohne Zweifel die Ge

dachtnisausstellung Tino Pedietti, die
auch einen sehr regen Besuch aufwies
Dei im Jahie 1%4 vcistoibene Enga
dinci Maler (vgl «Bundnei Jahibuch»
l%~> S 178 ff) winde mit cinei im
gewöhnlich gioßen Ausstellung wel
che alle Schaffensperioden umfaßte

geehit Die Anfange Pechcttis sind

gekennzeichnet duich eine voiwiegcnd
tonige Maiweise und ein erstaunliches
handweikhches Können In den Ai
beitcn der zwanzigei Jahie werden
Lindlucke von llodlci, Giovanni Gia

cometti und andeien in fieier und ge
wandter W'eise veiaibeitet Spatei sind
es vor allem A H Pellegnni, Munch
und einzelne deutsche Expressionisten
die dem Bundner Anregungen geben
Nachdem er sich mit Pellegrini be

fieundet hat, bevorzugt er eine Zeit
lang eine gedampfte und stimmungs
volle Malerei, deren Form übersieht
hell und ausgewogen ist und die ei
auch fiuhei gelegentlich schon gepflegt
hat Diesei Alt begegnen wn in man
eher Landschaft vor allem m Win
terbildern und Jagdszenen abci auch

in einzelnen Stilleben — Münchs Ein
fluß und dcijenige deutscher Lxprcs
sionisten welchei vor allem in spate
icn Werken zu spuien ist, wirkt auf
Pedietti befreiend und beflügelnd die

Komposition wird bewegter, gelegent
lieh sogar kühn, die Parbe wnd leueh
tender und expressiver.

Im lalle Pedrettis seheint es ge

lcchtfcitigt, von solchen Einflüssen zu

spiechen, laßt ei sich doch staikei als
die meisten Künstler seiner Genera

tion durch Geistesverwandte anregen
Fr ist ein ausgesprochen geselliges

lemperament untei den Schweizei
Kunstlern unseres Jahrhundeits einer
du agilsten Beharihchcs und zähes

Bemuhen fuhit bei ihm kaum je zum
I rfolg \ icl ehei hegt ihm das rasche

lesthalten momentaner Eindiucke in
dem Sinne, daß er mit malenschen
Mitteln sein Tagebuch schreibt, wobei
ei weitgehend auf die Gunst dei
Stunde angewiesen ist Unbefangen
und offen gibt ei seiner Freude am
rilcbtcn Ausdiuck, und geine laßt ei

seine Aibeiten im Zustand der ersten
oft veibluffenden Pnsche stehen So

hat manches seiner Ölbilder die leben

chge Unmittelbarkeit eines gelungenen
Aquarells, und seine Aquarelle gc
hoien ohne Zweifel zum Geglücktesten
was er geschaffen hat Wenn größeren
Kompositionen gelegentlich eine ge

wisse Dichte abgeht so zeigen sich

dann die Grenzen dieses beweglichen
und beschwingten Icmpeiaments —

Im gesamten erweckte che Ausstellung
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den Lmdiuck einei stiahlcndcn Hei
teikeit und I tische

Zu lebhaften Diskussionen gab die

Vusstellung des 11 uhsommers, *}un
gere Jiundnet Kunstler», Anlaß 12

Künstlern, Malein und Bildhauern
die zwischen 1924 und 1911 geboren
sind, winde Gelegenheit gegeben, ein
mal gioßcrc Weikgiuppen \oizustel
len Dabei herrschte che \bstiaktion
\or, und nur ein einziger, nämlich
Hanspctei Mettier, zeigte eindeutig
gegenstandliehe Aibeiten. In den
Grenzbeieichen zwischen der abstiak
ten und der gegenständlichen Gestal

tungsweise bewegen sich Georges Item
und die Bildhauei Gian und Giuliano
Pedietti, die Sohne Tuio Pedrettis
Georges Item zeigte eine Reihe von
großen Blattern m schwarzer Tusche,
die bei aller Heftigkeit der Bewegung
klar und sicher sirukiurieit sind Von
Gian Pedretti waren \or allem Reliefs

ausgestellt, welche auf feinste Vbstu

fungen angelegt sind und mit ihrer
maleiischen Oberflachcnwiikung einen
Grenzbercich der Plastik abtasten. In
den Plastiken seines Bruders Giuliano
wnd die Obeiflache dagegen zu einer
Kamplstatte heftigen Kontraste.

Verglich man die verschiedenen Ab
strakten, so fiel auf, daß die meisten
bemuht sind, ein Minimum an
künstlerischen Mitteln einzusetzen So be-

schiankt sich Corsin I ontana auf eine
äußerst schmale Skala von Formen
und larben, und \nnemie Fontana
naheit in ihren Rundplastiken alle
Formen den stereometrischen Grund
formen an — Hinsichtlich der einge
setzten Mittel macht Jaques Guidon
eine auffallende \usnahme: er hebt
che reiche Instrumentierung; aber
seine mit \chemcnz vorgetragenen
wirbelartigen Gebilde sind mit starker
Hand gebändigt und zu wirksamen
Strukturen verdichtet.

Das Problem, neue Ausdrucksmog
hchkeiten zu finden, ohne sich selben

untreu zu werden, macht Lenz Klotz
und Matias Spescha zu schaffen Diesen

beiden Kunstlern scheint die Wci
terentwicklung insofern erschwert, als

sie mit ihrer Malweise relativ früh
große Li folge erzielt haben (Beide
kunstler nahmen dieses Jahr an dei

\usstellung «Schweizer Malerei seit

Hcdlei» teil dei m Polen ein gioßci
1 lfolg beschießen war) Matias Spescha

ist gegenüber 1960 61 weniger dusici
und beklemmend Die färben haben

sich in einigen ncucicn Aibcitcn merk
lieh aufgehellt, und auch die loim
ist lockcier als fiuhci Is scheint, daß

Spescha damit ein haiaktcustikum
seinei Kunst pieisgibt, ohne wesent

liehe neue Möglichkeiten des \us
drucks zu finden. — Auch I enz Klotz

ungt angestrengt dämm, seinen Stil
weiterzuentwickeln Li geht dabei sein

selbstkritisch zu Wcik und \eisucht
sieh m den neuesten Arbeiten m emei
etwas fieieicn Malwcise wobei an die
Stelle der dünnen und gelegentlich
spioden Striche ein bieiter und flus

siger Pinselsluch tritt — Weitere M

beiten stammten von Madlama De-

maimels, die m der Collage offenbar
das ihr zusagende Medium gefunden
hat, von Hans Ilaitmann dei in fast

peinlichen Weise Lenz Klotz nach

eifert, und von Constant Konz, dei
sich neuerdings in einer etwas unbc

stimmten \\ eise ausdruckt w alncnd
er früher einen stiaffen Bildbau bevoi

zugt hat
Nachdem wahrend der sommer

lichen I ericnzcrt wiederum Bestände

aus der Bundner Kunstsammlung aus

gestellt waien, folgte im Herbst die

Ausstellung Otto Meyei Amdtn, che

einzige nicht spezifisch bundneuschc

Missteilung des Jahres Otto Meyer
\mden (1885-1933), ein Berner, der

in Milden seine Wahlheimat fand, un
tcischeidet sich von den meisten mo
dernen Künstlern allein schon
dadurch, daß er die großen lonnate und
die starken, als Blickfang wiikenden
Misdrucksmittel strikte meidet Seine

Kunst ist in hohem Mafic verinner
bellt, und fast alle seine Werke atmen
(,ne geheimnisvolle Stille In seinen

ichgiosen oder doch von einer be

stimmten W cltanschauung geprägten
Bildein, die sein Ireund O^kar Sehlem

mer treffend als «seraphisch» bezeich

net hat, herrscht stets eine äußerst

klaie, disziphnicite Ordnung. Gleich

zcit.g aber sind alle formen in eine
weihevolle Stimmung getaucht, und
was als Korper plastisch in Ii scher

nung tritt, wirkt gleichzeitig als lacht
träger Diese Eigenschaften bewundert

dei Eingeweihte vor allem in dem Bil
dein und Fntwuifen, die dem Motiv
dei Gemeinschaft gewidmet sind Hier
ist oft che seiaplusche Gemeinschaft in
ein Licht getaucht das mau nicht an

dcis als mit dem leider abgeglittenen
Worte mystisch kennzeichnen kann
Mit zaiter Zurückhaltung spricht dieser

Kunstler den Bctrachtci an, indem
er ihn behutsam einzustimmen ver

sucht, statt ihn zu ubeiiedcn Ein Ma
ler der llnfuicht und dei Stille; ein
Maler, der im Menschen vor allem
das sehen mochte, was ihn mit den
I ngeln veibindet

Die Sektion Graubunden dei Gesellschaft

Schweizer ischcr Maler, Bild
hauet und Architekten (GSMB\)
bestritt auch im Berichtsjahr zwei Aus

Stellungen, namheh die traditionelle
Jahresendausslcllung im Kunsthaus
und die ebenfalls zur Tiadition gc
wordene Sommeraussicllung im Rah
men der Kloster sei Kuristwochen Vier
zehn Malerinnen und Malei und eine
Bildhauerin stellten m Klosters voi
wiegend neuere Werke aus und traten
in Wettbewerb mit den einzigen echten

Dilettanten, die es heute noch
gibt, nämlich mit Schulern Was die
Kinder den Berufsleuten an Irische
der Erlebniskraft voraus haben moch
ten, vermochten die erfahrenen Kunstler

durch das wettzumachen, was man
Gestaltung nennt, und so wurde dem
Betrachter wieder einmal bewußt, daß

derjenige den Preis verdient, der die
Unmittelbarkeit des Erlebens mit der
Reife der Gestaltung verbindet

Kleinere Ausstellungen wurden auch
dieses Jahr im Hotel Due de Rohan
und im Ausstcllungssaal des Restau

rants Galanda in Ghur durchgeführt
Da unsere Maler und Bildhauer viel
zu wenig Möglichkeiten haben, mit
dem Publikum in Kontakt zu kommen,

werden neuerdings immer häufiger

Schaufenster fur kleine Kunst
ausstellungen benutzt. Wenn dabei
ein Dutzend oder gar noch mehr Bil
der in ein einziges Fenster gepfercht
werden müssen, wird das I chlen einer
gut eingerichteten Galerie doppelt
spurbar.

Zu den erfreulichen Fatsachen des

Berichtsjahres gehört die Feststellung,
daß mehr und mehr öffentliche Ge
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baude nut einem künstlerischen
Schmuck versehen werden So hat

Georges Item im Saal des Montahn
Schulhauses eine hciteic Chalanda

matz Szene gemalt, wahrend nn Gar

ten desselben Schulhauses ein Brun

nen von Annemie lontana aufgestellt
winde, dei eine fici umgestaltete Oi
gel ddtstellt Iernando Laidelli schuf

am Haus der Evangelischen kianken
pflegerschule ein gediegenes Mosaik
das den barmherzigen Samariter zeigt
und dem man als Hintcigrund eine
klaicre Aielutektur gewünscht hatte.

In andeien Kantonen geht man in
diesci Beziehung noch wesentlich wei
ter, indem sieh der Staat doit ver

pflichtet, bei allen öffentlichen Bau

ten einen gewissen Piozentsatz dei
Bausummc fiu den künstlerischen
Schmuck auszugeben Wenn sich der

Kanton Giaubunden solche Voischuf
ten kaum je machen wird — es be

steht ja auch die Gefahr daß dei
Staat ungeeignete kunstlci untei
stutzt' —, so sind unsere Beholden
doch vcimehit da/u ubeigcgangen
das künstlerische Schalten zu foidein
In der I uihjahissession hat dei Große
Rat das «Gesetz ubei che Iouletung
des Natui- und Heimatsehutzcs und
des kultuiellen und wissenschaftlichen
Schaffens 1111 Kanton Giaubunden

(kultuifoidci ungsgesetz)» angenom
men, und es ist anzunehmen, daß auch
das "Volk dieses Gesetz begrüßen wud
Es sieht untei andeiem voi das kultu
relle Sehalfen im Beieiche dei I iteia
tin den Spiachpflegc, des I heaters

dei Musik und dei bildenden Künste
cluuli Beitiage zu foidein Dei Kleine
Rat kann tui heivonagcnde 1 eistun-

gen in den genannten Gebieten tun
mal im ]ahi einen Pieis vci leihen und
was besondcis eifieulich ist Ioule
liingspieise zuei kennen die junge
Kunstlci und Foisehet aufmuntein
sollen lui diese Picise und Beitiage
sollen oidentlich gtoße Summen be

leitgestellt weiden
Vutli was die Lihaltung und Pflege

alteieu Kunstwerke betnfft will das

neue Kultuifoideiungsgesetz bessere

\ oraussetzungen schaffen Man will
nicht nui einzelne weitvolle \lter
tumci ei halten sondern mochte so

weit thes icahsieibai ist ganze Stia

Ben und Oitsbildei in einem mog
liehst ursprunglichen Zustand bewah

ren. Erfahrungsgemäß wirken verein
zelte Mtertumer in fremder Umge
bung viel eher museal, als wenn sie

duich das Straßen- und I andschafts
!)ild oiganisch emgeiahmt sind So sol

Icn in Zukunft auch die Denkmal
und die Landschaftsj)flege vermehrt
Hand in Hand aibeitcn, wobei
gelegentlich ein lachmann fur Natui
schlitz und Landschaftspflege als Be

iatei beigezogen werden soll Es ware
zu wünschen, daß der Gesichtspunkt
der Landschaftspflege nicht nui bei
der alteien \rchitektur beiucksichtigt
vvnd, sondern auch bei den Neubau
ten Wenn man auch keine astheti
sehen Bauvoischiiften fur Neubauten
machen und also den Kitsch nicht vei
bieten kann, so sollte man doch etwas
mehr Einfluß nehmen können, wenn
es daium geht, den Chataktei einer
Landschaft zu wählen

Das ^atm histoi ische Museum hat

eine eifreuliche Liwcitcrung erfah

ien Die sog Lehisammlung, die bis

antun m den Pai teneiaumen des

Kunstmuseums (\ ilia Planta) untei
gebracht war, eihielt einen neuen
Standoit Im Dachiaum des jetzigen
Gioßratsgebaudes (altes Zeughaus) ist

nach den Planen von Architekt C v

Planta ein \usstellungsiaum von lb
zu 11 in Gioße entstanden In neu
zeitlichen \ ltrinen sind doit jetzt
\iele in 1 orm und Iatbe ausetlesen

schone Natuiobjckte zu sehen Der
thematische Aufbau in gesehmack
\ollei \noidnung mit empiagsamen
ßesthiihungen eileichtcit dem Be

schauer die Übersicht Dei langjaluige
Museumsvoistehei Piotessor II Biun
nei hat mit einigen Helfcin m un
eimudlieher \ibeit den l mzug und
die Neucinuchtung dei Lehr- und
Sthausammlung besoigt 1s ist beson

dcis crfieulich daß die Meie Jahre
nui magazinierte Kolkktion aiktischei
1 ieie ("Eisbar, Rentiei Mosehusochse

u a) aus dei Schenkung 1 ona I ansei

Kultur wachst wie die Pflanze fiei
und unwillkuilieh witd man dem ent

gegenhaltcn Man kann die Kultui
nicht schaffen wie die Zivilisation,
also bringt ein Gesetz keine Kultui
hervor Aber das will das neue Gesetz

auch nicht, und das wollen auch jene
nicht, welche die staatliche Einfluß
nähme in gewissen kulturellen Bcici
dien sogar noch verstarken mochten
Nachdem Knche und \dcl als kul
tuitiagci an Bedeutung immer mein
vciloien haben, übernimmt der Staat

einen Teil ihrer \ufgaben Innerhalb
des komplexen Gefuges von Schichten
und Institutionen, die sich mit dei

Kultur befassen, kommt ihm in eistcr
Linie die \ufgabe zu lalente zu ei
muntern das Sammeln und Pflegen
von Kunstweiken zu unterstützen und
das Schlechte daduich zu bekämpfen
daß er das Gute mit Entschiedenheit
fordert

Gabriel Peteiii

nun eine lhiem Weit entsprechende
Vufstellung gefunden hat und mit an

dcien noidischcn Iieien zusammen

eine besondeis anspiechende Gruppe
bildet

In einer schlichten I eiei konnte dei

neue Museumsiaum im Fiuhlmg 1965

eioffnet und zum Besuche fielgegeben
werden Möge er recht häufig Besuch

ei halten von allen denen die wissen

sihafthche Eifoischung der Natur
eischeinungcn am Ilci/en liegt, aber
auch von jenen die einfach Treude

am Schonen empfinden Mit diesem

\usbau der naturw issenschaftlichen
I ehr und Schausammlung beschließt
Hans Brunner seine Tätigkeit als Mu
seumsvoisteher Wir mochten ihm fui
alle seine Bemühungen den besten

Dank aussprechen Seine Nachfolge
hat Di P Muller Schneider, der schon

bis anhin die botanische Sammlung
betieut hat übernommen

Lnser vielgcstaltigei Kanton im
Gienzbereich zwischen Sud und Nord,

Ostalpin und Westalpin besitzt auch

fur den auswaitigen Naturwissenschaf

Naturkundliche Chronik
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tci gioße Anziehungskiaft. Vom 23.

bis 28. Juli 1964 fand in Chur die 5.

I agung der Ostalpin-dinarischen Sektion

der Internationalen Vereinigung
fur Vegetationskunde unter dem Pali

onat des kantonalen Bau- und Toist-

departemcntes statt. Rund 100

Teilnehmer aus allen Alpcnländein nahmen

daran ted, darunter auch seist

hiedcne Professoren der Forstwirtschaft.

Besonders /ahlreich waren die

Jugoslawen erschienen und als beson

dere Gäste einzelne Vcrtretei aus

Ungarn und der Tschechoslowakei. In
zahlreichen Vortragen winden die
Probleme der V egetationskunde in den

verschiedenen Landein beleuchtet. Die
Exkursionen fühlten nach Bram-
biuesch und in die kanzcliwaldungen
dei Stadt (.hur sowie in die Tiocken-
gebietc der Lmsei I omalandschalt
und des Domlesthgs.

Gleichzeitig konnten wir den 80.

Geburtstag von Professor Di. J. Braun-

Blanquet, unseres geschätzten Bundner
Botanikers und Begtundeis der
modernen Vegetationskunde, feiern.
Anläßlich eines zwanglosen abendlichen
Beisammenseins wet teifei ten die \er
sthiedenen I andesdelegationen, dem

Jubilai und seuiei Gemahlin ihre
Glutkw unsche dai zubringen.

/um Vbschluß der lagung besuchte

eine (»nippe von etwa 30 Teilnehmern

in einei zweitägigen Nachexkiu-
sion den Sc hweizet ist hen National
paik. der als das am eingehendsten
natiu wissenschaftlich ei forschte Stückchen

l-ade gilt.
(hui beheibergt eine besonders

regsame Giuppe des Verbandes Schweiz.

Vereine fur Pilzkunde. Exkursionen,
Bestimmungsu bungen, Vorträge und

gelegentliche Ausstellungen werden
meist gut besucht. Ein Hauptverdienst
daian besitzt der Präsident der Sektion

und derzeitige Redaktor der
«Schweiz. Zeitschrift fur Pilzkund* »,

Julius Peter, der über ein großes
fachliches Wissen und Können verfügt.
Ihm in erster Linie verdankt man
auch, daß Chur als Tagungsort einer
J1) eiländertagung der Mykologen
gewählt wurde. Sic fand vom 27.-30.

\ugust 1961 statt und wurde von nuid
80 Mvkologen und Pilzfreunden aus

Deutschland. Osterreich und der

Schweiz, dazu aber auch von einigen
aus England, Ungarn und der
Tschechoslowakei besucht. Auf Exkursionen
nach der Lenzeihcide und Arosa wur
den einige hundeit Pilzaiten gesammelt.

jeweils am Nachmittag in Giup
pen bestimmt und dann in einer kleinen

Ausstellung gezeigt. Höhepunkte
der gelungenen lagung waien die Re

feratc von Di.E. lloiak, Zurich:
«Pilzfunde von Teuerland und Patagonien»,
von Dr. E. Müller, Zurich: «Neue
Erkenntnisse in der Svstematik der Asco-

myceten», von J. Peter: «Ergebnisse
dei Beobachtung eines Datieicjuadia
tes des Ei lka-Ioluenwaldcs» sowie von
Piof. Di A. Pilät von Prag: «Eine
Reise mit mykologischcn Beobachtun

gen nach /entialasien».
Der 90 Band (neue Folge) dei Jah-

lesbenchte der Naturforsc hendeti
Gesellschaft 1961 enthalt eine umfas
sende geologische \ibcit des veistoi-
benen Piofessois fur Geologie an dei

EIH, Rudolf Staub: «Neuere
geologische Studien zwischen Bunden und
dem obeten \ eltlin», II Teil, mit
zahlreichen I andschaftsbildein und einer

faibigen «Tcktonisc hen Kaite der Ge-

bnge zwischen Engadin und Veltlin»
im Maßstal) 1:200 000, sowie von /.

Biaun-Blanquet und Mitai beitei n

über «Pflanzensoziologische und bo-

denkundliche Beobachtungen im Sam

naun» mit zahlreichen Vegetationsaufnahmen

und Beschreibung der

Wechselbeziehungen zwischen Standen

t und Vegetation, ferner von f
Ihaun-Blanquet: «Zur pflanzensozio
logischen Systematik, Erinnerungen
und Ausblick», wahrend /•,. Ifoiak
«Beitrage zur Kenntnis der Galtungen

ahatia I r und I ycoperdon Pers ein.
Rostk » beisteuert

Der Veikehrsvercin "Ihusis uber-
laschte uns mit einem ansprechenden,
der Viamala gewidmeten Büchlein,
wobei die natiu kundliche Seite im

\ ordergrund steht Hans Brunner laßt

uns mit seinem Beitrag «Uber
Morphologie und Entstehungsgeschichte
der Viamala» einen Blick in die
komplizierte Talgeschichte dieser

einzigartigen Schlucht tun. und im Aufsatz

von Siffredo Spadini: «Die
Viamalaschlucht» ei leben wir die Viamala auf

ganz neue \it, indem wir das Huß-

bett tief unter der Kantonsstraße
duichwandein, die Viamala sozusagen
von unten nach oben sehen und dabei
einen riesenhaften Spi udeltopf, eine

Glelscheimuhle, entdecken.
Gemäß einer Anlegung des kantonalen

Denkmalpfiegers, Dr. A Wyß, hat
der Kanton mit einem Geleitwoit von

Regiciungsiat Dr. G. Willi eine weit-
volle Schrift «Natur- und Heimat-
schittz» mit vielen cindiucksvollen
Abbildungen herausgegeben. Sic wiibt
um das Veiständnis sowohl fur unsere
landschaftlic hen als auch kul tut eilen
Weite und Schönheiten. Die Seite des

Natiu sc hutzes behandelt Dr. IV. Ttepp
in «Natuischutz in Giaubütiden»

In unsere! letzten Chionik konnten
wir über die Annahme des neuen

Pflan/etischutzgesetzes belichten. Dei
Kanton hat sich unteidcssen mit Enei

gic fin die Dure hfulu urig des

Gesetzes eingesetzt. In verschiedenen Inst

ruktionskuisen sind itber hundert
ficiwilhge Hilfsaufseher in ihre
Aufgabe eingefühlt woidcn. Auch fiu alle
beruflich Beauftiagten, Polizeibeamte,
Förster, Jagdaufseher, I- isc hei eiauf-
seber und Beigfuhrcr, weiden Instruk-
tionskuise durchgefühlt. Als Grundlage

dient das anspiechende, vom
Kanton hei ausgegebene Buchlein
«Geschlitzte Alpenblumen», wonn alle ge
schützten Pflanzen in laibbildcin dai-
gestellt sind Die Gestaltung des Heft-
chens lag in Händen des (huret Gia-

phikers Hans Schmid. Das Buchlein
kann beim Verkehisverein fur (»tau
blinden und bei größeren Verkehrs
vereinen bezogen werden.

I-in Kleinplakat mit den wichtigsten
gesetzlichen Bestimmungen und einigen

larbbildern geschützter Blumen
als Blickfang soll den Spazieiganger
und Feriengast auf den Pflanzenschutz

aufmeiksam machen Mit allen diesen

Maßnahmen hoffen wir, daß den

Bestimmungen des Pflanzenschutzgesetzes

Nachachtung verschafft werde: denn

nicht das Gesetz, sondern seine

Durchführung ist let/ten Endes von Bedeutung.

Den Behörden möchten wir fur
alle Bemühungen um den Pflanzenschutz

unseren besten Dank
aussprechen

Im Kapitel «G ewasserschutz»

belichten wir nicht von der Reinhaltung
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der Cewasser Um das Wasser voi Vei

schmutzung 7U bewahicn muß in er

sier Linie in unseren I lußlaufen noch
Wasser fließen Im Iiuhjahr 1965 sind

duich den Kiemen Rat die Restwassei

fui die Weikstufen am oberen Hin
tenhein bis 1 husis nach langerei
Piobc und Waitezeit festgelegt wor
den I eidei Hat man sich nicht zui
\nnahmc eines wohlbegi undeten und
anneiimbaien Vorschlages des Gc

mcmdckonsoi tiums dei Gemeinden

am llmtcuhcm und dei amtlichen
Natui und Heimatsc hut/kommission
GiaubuncUn entschließen können In
dei Stufe Vußeiteiieia— Vndeei winde
den Werken im Jahiesdiuthschnitt
cm Restwassei von 0 50 nD/sec in dei
Stufe Sufcts— Vndeei 1)58 m'/sec und
in dei Stufe \ndcci-l luisis 1 18 mVsec

voigcsehriebc n
Schon im Jahie 1955 haben 29 kul

turclle \eremigungen unseic Regie

uing auf die Bedeutung dei Gewässer

tut das Landschaftsbild fur die hvgie

nischen Belange und als /ufuhr fur
unsere Giundwassetstiome aufmerk
sam gemacht Man hat jedoch zu we

nig daiauf hören wollen Die veiord
neten Restwassermengen sind, mit wc

nigen \usnahmen, ungenügend Heute
nachdem dei Aushau veischiedencr
Wcikstufen aus wntschaftlichen Grun
den fiaglich eischeint dmfen w n hof
fen daß uns che ustlichcn I lußlaufe
m ihici lieutigen Gestalt ei halten blei
hen Den Inteiesscn Graubundens das

als Ienenland und Liholungsraum
linmei gioßeie Bedeutung ei langt
duifte damit bessei gedient sein

Am 24 \pul 1905 fand m C hm die
(•) undungsi'c) sammlung des «Bund

na Aatiu Schutzbundes» als Sektion
des Schwei/eiischen Bundes fui Natui
schlitz statt Ls hatten sich etwa 50

leilnehmei aus allen Kantonsteilen

eingefunden Die von der iSatmschütz
kommission der Natmfoischenden Ge

scllschaft voibeicitctcn Statuten win
den genehmigt und als erstei Biasi

dent Di R Bianchi gewählt In einei
lagcszeitung stand gesehi leben daß

ein gutwilligei Geist gchcirscht habe
der in zahlreichen Diskussionsbeitia

gen zum \usdiuck kam Den Abschluß
dei \eisammlung bildete ein ausge
zeichnetes Kuiziefeiat mit I ichtbil
dern von Diet(r Burckhai dt Sekietai
des SB\ Basel «Ist Aatuisehutz noch

zeitgemäße»
Die \citietung des Natuischutzes

nach außen wnd nun weitgehend che

neue Sektion ubeinehmen Die Natui
schut/konimission dei Natui forsc heu
den Gesellschaft wnd sieh mein mit
der konttolle der geschlitzten Objekte
mit der Ausaibcitung von Vorschla

gen, dei In\cntausieiung schut/ens

weitet Objekte und dei Wissenschaft

liehen Tifoischung derselben befassen

Wir wünschen dem Bundnci Natui
Schutzbund ein gutes Gedeihen und
hoffen daß er von selten dei Behot
den die notige l ntcistut/ung eihalte

Waltei liepp

Gesang der Wolke

Bin ein luftiges Gebilde
m des Himmels Lichtgefilde
und dei alten lttde fein
lebe ich und schwebe gein,
doch so hoch ich auch geflogen,
immer wiedei angezogen
hat che Lide mich mit Macht,
sei s bei I age, sei's bei Nacht.

Matz ich in die Himmel steigen,O O '
tanzen auch mit Stmm und Wind,
bleib ich doch ein Lidenkind,
denn mein Los ist heut entstehen,

moigen wiedeium ceigehen —

Lw'ges Eidenkindeilos
Ruckkehi in dei Muttei Schoß

Emil Hugh
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